


pr 4 2

l i

l J2 AMA CAAAA æ ÛA JAAA. A α 2— —A2 n S

 9—ueeo,qQ 72 2 t—d—AA LA A —SSA —Aä— J /5 4
J 1 A a ν« 2Q /A /7C

neuer J1 uaea 7  ä„ä—

2  7-f

e
ĩ S

ee—8.
J—

w.
2

Wo?

5
J EJ 2

S

7 Eu c1 e— 9. 7 2  c8

4

5 cSAà  A—
t —s52A n—Dieoooooe—S—  J cν.Aa.  A  AA,



Fllagen
uber den groſſen Verluſt

des Hochwurdigen in GOtt Andachtigen

und Hochgelehrten Herrn
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Koniglich Preußiſchen Conſiſtorial-Rath

General-Superintendent im Herzogthum Magdeburg und

Abt des Cloſters Berga

von den

ſamtlichen Gliedern der zweiten Ordnung des Padagogii.

S

Den 6. Auguſt 1762.
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Magdeburg,
gedruckt bey Gabriel Gotthilf Faber, im A. B. C.
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warz wie die Nocht, wo man bey ſchweren Ungewittern
Den ſchonſten Cedern-Baum auf Libanon zerſplittern,

Den Schmuck des Waldes fallen ſieht;
Das aufgeſchreckte Volk der Hindin flieht:

So ſchwarz iſt jener Tag, ſchwarz fließt die Schwermuth nieder.
Schwarz bringt ſie Steinmetz Tod, den naſſen Augen wieder.

Laßt immerhin den Trieb der Menſchheit ſich emporen;
Dis Grab iſt frommer Zahren werth,
Ja Zahren, deren Brand den Leib verzehrt.

O Schmerz, vich wird nicht Zeit, nicht Gluck, nicht Freude lindern,
Der Harm gefallt uns nur, wer darf die Thranen hindern.

DO weint und laßt den Gram der Erndte Freude ſtohren,

M—agts, Freunde, euer Herz in Klagen auszuſchutten,
Davon der Elbe weinend Echo jetzt den Britten

Erſchrocken ſagt: daß Steinmetz ſtarb,
Der Sich um ganzer Lander Heil bewarb.

Er ſtarb, doch ſtirbt der Ruhm von Seiner Tugend nimmer,
Selbſt Albion verkennt nie Seiner Wurde Schimmer.



ni
81onm langen Oderſtrom, bis wieder hin zur Alſche
Klagt GOttes Jſrael mit angſtlichem Gerauſche:

Ach der fur uns den Felſen ſchlug,
Und unſers Elends Laſt vor GOtt hintrug,

Der treue Knecht! Wie wieß Er uns zu vollen Bruſten.
Doch ſeht! da liegt Sein Stab, und Er laßt uns in Wuſten.

Vas hor' ich? welch ein Klage-Ton ſteigt auf gen Himmel!
O welche Trauer-Schaar, welch ein vermiſcht Getummel

Drangt ſich zur Gruft um dieſe Bahr,
Und bringet Urnen und Cypreſſen dar!

GanzzZion weint und laßt die Harfen traurig tonen,
Und die ſonſt luſt'ge Stadt erſchallt von Ach und Stohnen.

ð
ier ſteht Religion in Flohr und Boy gehullet,
Und blickt zu GOtt hinauf mit Wehmuth ganz erfullet,

Sie ſeufzt: ach daß ein Abraham
Won ſeiner Hutte ſeegnend Abſchied nahm.

Der Glaubens-Held, der ſchon den Tempel GOttes zierte,
Und mannlich bis ins Grab die Creutzes-Fahne fuhrte.

D—es Tempels Pfeiler fallt, wie beben ſeine Seulen!
Elia unſrer Zeit, wie? Du wilſt von uns eilen?

O Vater, Wagen Jſtcael!
Geheimniß-voller GOtt, Jmmanuel!

So eilt Er denn? wer wird der Bosheit Fluten hemmen,
Daß Baals Sreuel nicht ein Jſrel uberſchwemmen.

Dort ſteht das Prieſterthum, zerreiſſet ſeine Binden,
Wo wird man einen Aaron wie Steinmetz finden,

Deß Lehre traufelte, wie Thau,
Wie Regen fließt, auf GOttes luſt'ge Au'?

Hier Schwerdt des HErrn! Er fuhrte ſeines Reiches Kriege,
Sein Arm von GDOtt geſtarkt, gab Jſrael die Siege.

Menn Steinmetz redete, dann ſchwieg der Spott der Thoren,
Umſonſt druckt' er, den Schild des Glaubens zu durchbohren,

Jn Gift getauchte Pfeile ab.Sein Geiſt, den ihm das Oel der Salbung gab,

Entlarvte Bileams. Wer prufet nun die Geiſter?
Wer geht furs Volk ins Heiligthum, und betet dreiſter?

WVer iſt der Haufe dort, o welche Trauer-Scene!
Sie ſteht betrubt, die Schaar ſonſt froher Weisheits Sohne,

Und klaget: daß nach Steinmetz Tod

Der Weisheit Tempel gar zu wanken droht:
Ein Steinmietz ſcharf an Witz, in Seinen Blicken helle,
Wie wurdig kronte der des groſten Lehrers Stelle.



S
—ein Blick, der himmelwarts aufs wahre Kleinod blickte,
Sein Herz, das ſich nur bloß mit JEſu Thaten ſchmuckte,

Sein Mund, der. hiervon uberfloß,
Dis alles machte unſre Weisheit groß.

Dann ſchwung ſich unſer Geiſt empor, und drang wie Pfeile
Vom Alberglauben hin durch Nacht und Vorurtheile.

SEDrntzucket ſtellten ſich der muntern Muſen Chore

Zu Seinen Eehrſtuhl. hin, und pragten ſich die Lehre
Der Weisheit. tief ins Herze ein,
Und fanden Schutz, und fanden frohen Schein

Jn Steinmetz Schooß genahrt, und ſungen mit dem Fruhen
Von GOttes Sieg und Heil in ſuſſen Melodien.

—tarrt! Muſen, ſteht betaubt vom Schreck, o! klaget, Bruder,
Dampft ewig: den Accord entzuckter Jubel-Lieder,

Der beſte Muſen-Freund iſt fort!
Der groſſe Steinmetz ſtarb! ein Wind vom Nord

Fuhrt euer- Gluck dahin, zerſtoret wie mit Blitzen
Der Freude ſchonſten Platz, der Hofnung ſtarke Stutzen.

O
 Donnerſchlag, der hier die zarte Scheitel ruhrte!
O HErr der Welt, der uns den Pater ſelbſt entfuhrte,

Wie unerforſchlich iſt dein Rath?
Wie krum iſt nicht dein doch gerader Pfad?

Ein Theil. der Erde trau'rt und tonet Trauer-kieder.
Der Himmel freuet ſich, und ſchallt vom Jubel wieder.
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